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•. 

Jmglichk:aiten de~ ·Verwendlmg von GewiJmungs- und A.afbueitonge­

rückstbden im st~aSenbau 

Das Berggesetz und die Lagerstättenwirtschaftsordnung der DDR 

verlangen bereits bei der geologischen Sache und Erkundung von 

Lagerstätten fester mineralischer Rohstoffe, daß .Aussagen O.ber 

eine komplexe und möglichst rückstandslose Verwertung aller an­

fallenden Prodllkte getroffen werden. Das be.deutet z.B. bei Erz-
,~ 

lagerstätten, daß mit der Erkundung der Lagerstätte rohstoff-

technologische Untersuchungen an den später in gröBeren Mengen 

anfallenden Gewinnungs- und Aufbereitungsrtickständen durchge­

führt werden müssen, die eine Nutzbarmachung der Nebenprodukte 

nachweisen. Die entsprechenden staatlichen Regelungen dazu wird 

die in Vorberei~ung befindliche 3. Durchführungsverordnung zum 

Berggeset~ der DDR enthalten. 

Der VEB Geologische Forschung und Erkundung als ein verantwort­

licher Betrieb in der DDR zur Erkundung fester mineralischer Roh­

s~offe ist verpflichtet, mit Abschluß der Lagerstättenerkundung 

und somit Vbergabe der Vorräte des Hauptrohstoffes auch die Ver­

wandung der Begleitrohstoffe aufzuzeigen ~nd durch Untersuchunga­

ergebnisee zu belegen. Mit der Wahrnehmung dieser Aufgabe bat 

der VEB il\!ologischa Forschung_ und Erkundung bsgoDD.en und bereitf' 

mah~ere praktische Ergebnisse erzielt. 

In dieser Arbeit möchten wir an 2 Beispielen die Ergebnisse der 

Rl"lckstandErantersuci:nxn.gen l!'l.itteilen und insbesondere die Nutzbar­

maehung i~ zröße&~~ Mange anfall~nder Nebenprodukte (bei Eröff­

nung des Be~gbaue) für den Straßenbau aufzei~an. 

I-m Rab;;~.cu a.ex :Sr.-J.>:undu:og siue:r EJC'zls.goretä.tte war die F:J:>age zu 

b~sutworten, ~b und w.le die bei der Flotaticu des Erzes änfsl­

lt~i1.i3.fm .!.lhgäng.,; <!inGr wi:;.•t..scbaftlicben v·arwendung zugeführt wel'­

Ü$!1 ki:l:ane::1. Al.e .ilta:t'Da.tiv~ ~u ~in~r sinovolle:o. ·~ut3t.:.ng C.6r in 

dr,e~J:· jähr-licba::~ Meng'3 von ::ttt~.ilx-sran Millior..an Ton:-AeD. anfalJ.enden 

F1a·~Jationaebp:rcdakil'" beetebt die Mögli.cbk:eit? s:de zu ';'orspülen 

und dsmit j~de weite~& Verwendung ata~k ~u ersctwsren, wenn 
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. • nicht gar zu unterbinden, 

In der ersten Bearbeitungsetappe standen die Proben A und B und 

in der 2. Etappe die Probe 0 als Abgänge der Laborflotation zur 

Verfügung. Die Proben A und B er~ben sieb bei der Flotation 

e·inmal einer Mischung aus Oberflöz und Hangenderz und ein ande­

res Mal einer Mischung aus Oberflöz und Liegenderz. Bei Probe C 

wurde eine Allflotation durchgeführt, d.h. das Abfallprodukt 

der Flotation entstammt einer Mischung aus Dolomitzone, Flöz 

und Sandsteinzone. 

Ausgangspunkt von Uberlegungen zur Nutzung von Abprodukten des 

BergbausmuS deren mineralogische, chemische und korngrößenana­

lytische Cbarakterisierung sein. Die Ergebnisse der an den Ab­

gängen durchgeführten Untersuchungen sollen im folgenden mitge­

teilt werden. 

Tabelle 1: Chemismus der Flotationsabgänge (in Masse-%) 

Probe A Probe B Probe C 
Oberflöz + Oberflöz + Dolomitzone + 
Hangenderz Liegenderz Flöz + 

Sandsteinzone 

Ho+ 
2 1,2 096 1,6 

co2 32,8 592 18,6 

8102 16,8 ?4,2 46,0 

.4.120:; 4,4 5,9 6,5 

l!'e203 ges. . 1,5 2,6 1,5 

T102 . 0,3 o,:; 0,4 

Mn.O 0,64 n.b. 0,29 
CaO 22,6 5,0 18,5 

llgO 1?,4 3,6 4,5 

~0 1,2 1,7 1,6 

l'la2o 0,3 0,8 0,3 

Die Bestimmung des Mineralbestandes der Proben A und B erfolgte 

auf röntgenographischem und optischem Weg. 

Unter Kenntnis der die Probe C aufbauenden Minerale wurde der 

quantitative Mineralbestand aus der chemischen Analyse berechnet. 
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Tabelle 2a Mineralbestand der Flotationsabgänge (in Masse-%) 

Probe A Probe B Probe c 

~uarz 7 6} "57 

Muskovit 18 1"5 14 

Kalzit Sp. Sp. 21 

Dolomit 73 14 20 

K-Feldspat 1 5 3 

Pyrit Sp. 

Chlorit Sp. 

Die Gewinnung der Fraktionen für die mikroskopische Untersu-

chung ermöglichte ohne zusätzli ~ be Korngrößenanalysen einen 

Einblick in die Korngrößenzusammensetzung der Abgänge, die in 

den Proben A und B 71 m aufgemableu waren. 

Tabelle 3: Körnungsaufbau der Flotationsabgänge (in Masse-%) 

Probe A Probe B 

63 m 50,2 43,9 

6;i - 20 13,7 19,9 

20 - 6,; 9,7 12,2 

6,3 - 2 5,6 6,1 

2 7,3 10,4 

aus 63 m in 
Lsg. (HOl ) 13,5 7,5 

Soweit die Ergebnisse der laborativen Untersuchung. 

Nach einer .Arbdt von FELLER /1/ und nach NAKAMURA, AlESHIN, 

SCHWAaTZ /2/ aowie TRAUFFER /31 sind Kalkstein bzw. Kalkstein 

und Dolomit als Füllstoff im bituminösen Straßenbau hervorra­

gend geeignet. Die Eignung resultiert aus der homogenen Struktur, 

die eine gute Mahlbarkelt bedingt. Es e~gibt sieb ein ungleicb­

förmigar Füllstoff mit weitem Kornbereicb. 

Mit dem vorgegebenen Mineralbestand und dem sieb bei der Zerklei­

nerung des Fördererzes ergebenden Körnungsaufbau dürften die Flo­

tationsabprodukte den an einen guten Füllstoff gestellten Bedin-

65 



PJ!Ctn {60 1' ·Durchgang durch Prfifsieb 0 1 09 mm, keine in Wasser 

tJ,aellb.s~eD ode:r li3sbe.ren· ·:eestand'lreile t keine thermischen Verän-

4trungen, wie Vtrbrennen und Verkohlen) genügen. 

Ua eine s!ohera Anssage zu dieser Nutzungsvariante zu liefern, 

:ein4 !ignungaprüfungan unumginglieh. Im zweiten Untersucbunga­

stadiua w~rden an der Probe C Eignungsprüfungen (ohne die Her-

· stellung von ?rüfkörpern aus bituminösen Gemische:) nach der 

IDf• lmp~ehlung Sw 25 ~~llstoffe für bituminöse Straßanbauwei­

••n• and Prüfungen an Bitnmen-Füilstoff-Gemiscben vorgenommen. 

Der Chemismus der Probe C wnrd6 mit dem von Kalksteinmehlen ver­

glichen, die bereits &ls Fallstoff Verwendung finden oder in na-

.her Zakunft oingeeatzt ~rden. Dabei fällt der rslativ bobe An­

~til von Si02 un~ Al2o, bei den Flotationsabgängen im Vergleich 

ait z.B. Kalksteinmehl Rüdersdorf auf. Bei sta~k gestiegenem 

~llstoffbedarf finden in absehbarer Zeit auch Zalksteinmeble 

AD~ndung, deren Chemismus und Mineralbestand keine wesentlichen 

lrnterschiede zu den Flotat.ionsabgiingen zeigen. 

Die Eignungsprüfungen nach der KDT-Bmpfeblung SW 25 und die Prü­

fung an Bitumen-Füllstoff-Gemiseben ergaben eine gute ObereiD­

stimmung der technologiseben Eigenschaften mit denen bereits 

eingssetzter Kalksteinmehle. Aas den unter Laborbedingungen er­

haltenen technologiseben Eigenschaftswerten läßt sieb keine nach­

teilige Wirkung der Flotationareagentien auf den ~üllstoff fest­

etellen. Die als Sammler verwendeten Xanthate könnten siob u. U. 

aogar vorteilhaft .auf die Haftung bituminöser Bindemittel am 

PUllstoff auswirken. 

Baoh diesen ersten die Eignung der Abgänge als Füllstoff positiv 

bewer-hnden Untersuchungen müssen weitere Tests im Labor.m.t.lßstab 

erfolgen. Das Verhalten unter Verwendung der Flotationsabproduk­

te hergestellter bituminöser Gemische muß im Rundlauf• der Stra• 

ßeaverkehr imitiert, geprüft werden. Fällt dieser Test positiv 

aus, BOblieBt sieb eine 2 7 3 Jahre dauernde Prüfung auf einer 

Versuchsstrecke bei tatsächlichem Verkehr an. 

Den jährlich anfallenden mehreren Millionen Tonnen Flotationsab­

gängen steht ein Bedarf von etwa 0,5 Mill. t/a gegenüber. Die 

Verbralleher des Territoriums. in dem sich die Lagerstätte befin­

det, haben 1985 eine~ Bedarf von 40000 ~Füllstoff. Selbst bei 
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Kosten, die in dar Nähe des Materialpreises traditioneller Füll­

stoffe liegen - eine detaillierte ökonomieehe Betrachtung ergab 

das - wird sich aus wirts~haftlicber Siebt ein weit über dieses 

Territorium hinausreichendes Verbrauchergebiet e~geben. Die süd­

östlichen Bezirke verbrauchen derzeit ein aus Bernburg (südlich 

Magdeburga) stammendes Kalksteinmehl, dessen betrieblieber Ma­

terialverrecbnungspreis durch bobe Transportkosten stark bela­

stet ist. Das eröffnet den bearbeiteten Flotati-onsabgängen eine 

aussiobtsreiche ökonomische Perspektive. 

Der im Deckgebirge einer künftigen Erzlagerstätte des Osterzge­

birges anstabende Granitporphyr wurde an Bobrkernmate~ial unter­

sucht. Es sollen Angaben darüber gemacht werden, ob sich dieses 

Gestein für die Herstellung von Schotter und Splitt eignet. Wei­

terbin soll das bei der technolog:l.scben Bearbeitung des Erzes 

anfallende Leichtgut der Schwimm-Sink-scheidung auf seine Eig­

nung-als Splitt untersucht werden. Die einzelnen Prüfungen wur­

den nach den dafür verbindliehen TGL durcbgeflihrt. 

Folgende gesteinstechnischen und gesteinsphysikalischen Parame-

ter wurden untersucht: 

1. Druckfestigkeit 

2. Sc?lagfestigkeit 

~- Abriebfestigkeit 

4. Feblförmigkeit 

5. Schüttdichte 

6. Wasseraufnahme bzw. 

?. Dichtigkeit 

- für Schotter 35 %; 
flir Splitt Sorte I 20 % 

- soll hoch sein 

- soll 30 % sein 

-soll 30 % sein 

- soll möglichst groß se~n 

Verwitterungsbeständigkeit 

- soll nahe eins sein. 

Die Prüfkörnung des Schotters betrug 35,5/56 mm und die des 

Splitts 8/12,5 mm • . Der Schotter wurde mittels Laborbackenbrecher 

hergestellt; der Splitt durch Zerkleinerung im Backenbrecher ~nd 

Kegalbra~her bzw. im Backenbrecher und Prallbrecber. Gegenwärtig 

werden die Zuschlagstoff~ vorwiegend durch Zerkleinerung 1~ Bak­

kenbrecher und folgend im Flachkegelbrecher einscblie.ßlich der 

Klassiarung erzeugt. Neuerdings wird jedoch dem Prallbrecher als 

Nachzerkleinerungsaggregat größere Bedeutung beigemessen, obwohl 

das Verschleißproblem bei der Prallzerkleinerung von Hartgestein 

poch nicht vollständig gelöst ist. 
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Die Untersuchungen zeigten, daß alle gesteinstechnischen Parame­

ter die oben kurz angeführ.ten "Technischen Lieferbedingungen ge­

brochener Natursteine - DAMW - VW 106? DK 691.2 • .März 19?2" er­

füllen. Sehr oft sind die erzielten Ergebnisse weit besser als 

die geforderten \verte. Das trifft vor allem auf den Splitt zu, 

der durch Zerkleinerung im Backen- und Prallbrecher erzeugt wor­

den ist. so beträgt die Fehlförmigkeit 4 %, die Druckfestigkeit 

8,4 %, die Abriebfestigkeit 28,4 %, die Schlagfestigkeit 26,0 % 
und die Schüttdichte 1,35 kg/1. 

Von den gesteinsphysikalischen Parametern beträgt der Dicbtig­

keitsgrad, der ja das Verhältnis von Rohdichte zur Reindichte 

darstellt, 0,96. Dies liegt etwa in der Größenordnung aller 

Straßenbauzuscblagstoffe /3/. Allerdings ist die Wasseraufnahme 

für den Schotter 0,91 %, für den Splitt aus dem Deckgebirge 

1,38% und für den Splitt aus dem Leichtgut der Scbwimm-Bink­

Scbeidung 1,57 %. Daraufbin wurde der Frost-Tau-Wecbselversuch 

vorgenommen. Für die Beurteilung wird der prozentuale Massever­

lust des Prüfgutes herangezogen. Der Masseverlust für die SChot­

terproban beträgt im DurchsC,bnitt 011 %. Er ist also verwitte­

rungsbeständig. Der Masseverlust der Splittproben beträgt 

4 - 4,5 %, ist also nicbt verwitterungsbeständig, da 1 % Masse­

verlust als Kriterium angesehen wird. 

Insgesamt kann man jedoch einschätzen, daß di& untersuchten 

Schotter und Splitte als Straßenbauzuschlagstoffe einsetzbar 

sind. 

Mit dar Darlegung beider Beispiele soll gezeigt werden, wie die 

Geologie eine aktive Rolle bei der volkswirtschaftlieb-optimalen 

Rohstoffnutzung wahrnimmt. Die frühzeitigen Untersuchungen von 

Begleitrobstoffen des künftigen Bergbaus gestatten, volkswirt­

schaftlich sinnvolle Entscheidungen zu treffen und erschließen 

Möglichkeiten einer Nutzung von Massengesteinamaterial, insbe­

sondere für das Bauwesen. Aucb für den Umweltschutz sind diese 

nberlegungen von groß~r Bedeutung. 
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